
Ja, 816  A gründet, wWwel 816 sich der wahren wünschenswert gemacht. Bei der Kritik der
Fundierungen bewußt ist, gerade aut die Be- Hegelschen Staatslehre darf LE nıe VOI-

VO|  } u und Ich Im menschlichen €  M, auf welchem metaphysischem Hin-
ıteinanderseln. Daher ıst mıt der Kntgegen- tergrund 816 steht. Losgelöst VO! Entwick-

Jungsprinzıp des Absoluten muß S16 als Un-
setzung VO.  b Relıgıon und Philosophie die Krage

geheuer wirken. Hegel lehrt den Fortschrittihrer Beziehung nicht gelöst. Da nichts
immer reinerer Geistigkeit, Ja, glaubt,weiß VOoIl dem dreifaltigen Gott, mas diese seinen bzeıten ben erreichtdas Personsein nicht sich ‚.ott zuschrel-

ben; vielleicht ist Person eworden, als worden sind. die Möglichkeit 1n€s Absin-
den Menschen schu{t (S 025 Ja, Gott be- kens totalitären Staat des 20. Jahrhun-

dari des selbständigen Menschen als derts hat n1ıe gedacht. Hegels Staat sollte
€1Ne UOrganisatıon des Geistes Se1N und warSp

ihn
rächspartners, als Werkgesellen, als des

nicht autf e1nNe biologische der materijalisti-Liebenden (S. 91) Damıit ist aber doch die
sche Weltanschauung aufgebaut wWwW1I€e der Hıt-Unabhängigkeit un: Göttlichkeit (sottes
lerische oder moskowitische. Zudem führenFrage gestellt. Kerner übersieht {f. },

Neuen Bund die Kirche als Gemein- die totalıtären Staatsphilosophen der Neu-
schaft den Platz des israelitischen Volkes eıt ihre Lehren nicht NUr autf Hegel, S() I1-

innımmt. S5e1ine Charakterisierung des hriı- dern auch auf Spinoza und Hobbes zurück.
tfentums ist einselt1g VO): Protestantismus G.F.Klenk
bestimmt. Brunner

Sie Geor IT1er und Mensch.
(49 S 'ulda 1949, Parzeller U

Das Zeichen des Widerspruchs,Philosophie (96 S HKulda 1952; Kuldaer Verlags-
anstalt.Fischl, Johann Geschichte der Philo-
Der Mensch ın se1inem Daseın. Philo-sophie., I1I. Band Renalissance un! Ba-

rock Neuzeıiıt und Leibniz. 1IL. Band Y“  S{ hische Anthropologie. I. Teil. S
Autfklärun un! deutscher Idealiısmus. Freiburg 1953, Herder. Geb D 0,060
(200 U, 360 S Graz-Salzburg- Wien 1950, Die Werke des zeichnen sich Aaus durch
nton Pustet. eine€e gute Kenntnis der Ergebnisse der Na-

Philosophie angenehm gemacht. möchte turwissenschaft, Biologie ULn Psychologie
die die beiden Bücher Fischls über- und durch eın klares ausgewogenes Durch-

schreiben. Und das soll in jeder insicht eın denken dieser Tatsachen, um A philoso-
Se1N., Wie viele Menschen gibt C3S, die phisch zuverlässigen Ergebnissen kom-

S1IC. D mıiıt den Kragen der Weltweisheit, 1NeI, Dabe1i steht die Anthropologie 1m Mıt-
w1e S16 VO'! den Philosophen se1t Thales un: telpunkt SEINETr Aufmerksamkeit. Auf S16 Z1e -

len schon die beiden ersten Werke hin, wennMilet bis Heidegger behandelt worden
sind, vertraut machen möchten, WENN, ja AUS gründlicher Kenntnis der Tierpsycholo-
weni ben die philosophische Fachsprache g1€ der Wesensunterschied zwischen Tier

dazu noch gewandelt je nach Schule und un! Mensch herausgearbeitet WT'  d, der wWeCnil

Zeitalter niıcht e1nNe Art Geheimsprache die weltanschaulichen urzeln des Wider-
tür S1e bedeutete. Fischls Geschichte der Phi- spruchs heutiger Weltanschauungen SCHCH

Gott, Christus un die Kirche aufgedeckt
stehen Und dabei WIT! der ideengeschicht-Jlosophie kann jeder Gebildete lesen und VeL-

werden. Das drıtte Werk geht dann ZU  ar S
liche Stoff keineswegs ANUr obenhin, — stematischen Behandlung der Lehre VO)!
dern durchaus gediegen behandelt Nur eın  _ Menschen über un hıetet deren ersten eil
sehr belesener, durch Jange Studien mıiıt der Ks geht Aus VO schlichten, aber grundlegen-
Stoffülle vertrauter un!‘ die Sprache g- den Tatsachen des Menschseins. Dem geist1-
andt beherrschender utor vermochte die- SEn Leben des Menschen ıst eine Natur-
SCS Werk schreiben. Besonders gut gelun- grundlage vorgegeben, über die S1C. En

BEH scheinen uns die Abschnitte über Descar-
tes und ant.

hebt, aber So, da{fß doch immer be1ı aller
Selbständigkeit des Geistigen davon abhängıg

Was den Geist des Barock angeht, 1N€1- bleibt. Das geht U, hervor AuSs der Not-
WIF, iıhn nıcht einfachhin wendigkeit des Schlates und der Kıgenart deg

ın nächste Nähe nicht LUr des Absolutis- Aufwachens, aus dem Erwachen des Geistes
MmMus, sondern auch des Rationalismus sefzen beim Kind un: aus dem staunenden Fragen,
sollte. Als Kunstform zeigt jedenfalls eın das S1C| NU. eım Menschen zeigt. ist der
Wesen, das mıiıt rationalistischer Philosophie Mensch eın  kagl mehrschichtiges Wesen, und 1Ur

nicht allzuviel gemeıin hat. ıne Anthropologie, dıe allen zugleich Rech-
Der deutsche Idealismus ın Fichte, Schel- NuUul trägt, entspricht dem wahren Wesen

ling und Hegel scheint {was kurz des enschen. Dagegen sind die materjalisti-
gekommen se1N. Sowohl die Schwierigkeit schen, idealistischen und biologistischen Sy-
ihrer stemte als uch ihre eistesgeschicht- steme Aaus einer einseitigen Verabsolutierung
liche Be  yS einer einzigen Schicht hervorgegangen. hnedeufung' hätten N: TeS Eiugeheg
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Mühe folgt “ der Leser de
leuchtenden Gedankenführun

2 — a Abei1dländisclae umanıt
Brunner Krüger, Cerbueg. Abendländische Hu-

manıtät. Zwei Kapıtel über das Ver-
Philosophenbilder. Heraus egeben von hältnis VO:  — Humanität, Antike und Chri-

©  rl Thieme. (316 } Basel 1952 Birk- stentum (94 S Stuttgart 1953, ohl-
häuser. Geb sir. 11,50 hammer. Ln J,öDas Buch ist 1N€ Galerie vonl 140 Philoso- Eine Neuerscheinung, die uns besonders anlı-

phen, die alle Bilde dargestellt sind und spricht. Gerhard Krüger verötfentlicht hier
deren Werk Je e1ne Seite gewidmet ist; 1ULX Gedanken, die Vorträgen schon darge-die allergrößten erhielten etwas mehr. Der le hat uÜ, der evangelischen und katholi-
Versuch, das ge1lstige Bild verschiedener Studentengemeinde Marburg. Die
Denker mıiıt Wen1g Strichen nachzuzeich- abendländische Hüumanität steht ZUT Frage.
NeN, könnte allzu gewagtl erscheinen. In Sie gründet aut Christentum und Antike.
Wirklichkeit haben die verschiedenen Bear- Sind 1686 tür U1Ss Heutige noch Gegenwart ?beiter ihre Aufgabe nıcht schlecht gelöst. Wie die antike Vernünftigkeit der Aus-

einandersetzun mi1t dem Mythos begründetBrunner S worden ist, 1e neuzeitliche Kamp{1 mıit
Husser; Pierre: L’Unite dans la Diver- dem christlichen Dogma. aher ist eine

sıte. Critere de Verite. (143 S Chaäa- andere Vernünftigkeit, welche die Neuzeit
LEAUTOUX 1953 beherrschte. Sie hat sıch mehr und mehr dem

Keligiösen verschlossen und das Ethos desvielen Beispielen, 1Ne€e große Belesen-
autonomen Menschen @ ber ben dieheit bekunden, zeigt der V dafs die Konver-

sowohl iIm alltäglichen Leben W16 der Schrankenlosigkeit hat die "reiheit der Vie-
wissenscha{fttlichen und theologischen Kr- len ın die Knechtschaft unter wenigen
kenntnis immer schon als Unterscheidungs- Herren geführt; jenen wenigen, die ihren
mittel der Wahrheit gebraucht worden ıst, Willen ZUrC Macht durchzusetzen verstanden.
wWwWenn uch die Theorien VOoO.  I ihr keine No- Und die Freiheit selbst wird im ex1ıstentiali-
tiz nahmen, S16 demnach als Kriterium stischen Nihilismus Z U zermalmenden Bürde

Diese Gegenwartssituation ordert U1LIs auf,voll berechtigt ist. Brunner die Werte der Vergangenheit N prüfen,
Zinner, Ernst Stern laube und Stern-

selbst CIM WITr dies einstweilen DUr unter
dem Gesichtspunkt ıhres Lebenswertes türTorschung. 172 S Abbildun unNns tun können.

Text, 16 Jafeln.) Freiburg/München 1953, Und da ergibt sich, daß NSeTeE heutige,arl Alber Ln DM Z,60 der Religion gegenüber verschlossene Hu-Das Buch bietet nicht 40808 dem Laien s() I1 - manıtät der souveränen Freiheit den Men-dern auch dem Astronomiekundigen el
Neues hber dıie Geschichte der Sternfor-

schen überbeansprucht. Anders verhielt
sich mıiıt der vornehmsten Richtung des an-schung, ber Alter der Sterne und Sternen- tiken Humanismus: miıt Parmenides, denentwicklung, ber Bedeutung der Fernrohre, Pythagoräern, Platon un:‘ Aristoteles, dender Photographie und der Sternwarten tür Stoikern un Neuplatonikern. Ihr Menschen-die Astronocmie. Es gibt ınen Überblick ber bild hat S1C.  ‚h für Religion offen gehalten. Da-die ‚„„Sternschau“‘ des Claudius Ptolemäus, her wäar ihm iın der Folge möglich, sichdes Kopernikus, Keplers, Newtons Uun:; uch
den ZUT Iruchtbaren Kultur- und Lebensform
mıt der christlichen UOffenbarung ZU verbin-ber dıie wıissenschaftlichen Abwege der
des Abendlandes.Sternforschung. Wenn der Verfasser die

Sterndeuter seinem Buch nicht wıder- Krüger will dem ın der Krise b ndiichenlegen will, W1€e6 er Sagt, zieht sich doch Menschen ke  1in fertiges Rezept bieten, berdurch das NZC6 Werk 1ine€e vernichtende € ordert iıhn auf, die Situation überprü-Kritik der Astrologie, die ‚„die VWirklichkeit fen unı weist aut die Möglichkeit inervergewaltigt hat, ihre Kegeln autfzustel-
len!'  .  x Mit dem Durchbruch der modernen

neuen Humanität hin, die für Religion und
Offenbarung auinahmebereit ist.Sternforschung zerbrach das damalige WI1S-«- Kr. Klg-nksenschafttliche Weltbild, und „„d1e Stern-

deutung verflüchtigte S1C. W1€6 1ın 31 Sn Vezin, August: Vergils Aeneis. LateinischDiese scharfe wıissenschaftliche Absage un deutsch. Mit einer Kinleitung desdie astrologische Seuche, uch die Übersetzers. (703 Seiten.) Münster J‚„„‚Wissenschäftliche‘‘ Astrologie ist ın dem Buch Glnbesonders begrüßen. Wertvolle Abbildun-
Aschendor{ff£. Kartoniert DM 29,—

SCH ım ext un: Tafeln AUS den Schätzen
J4,—

Diese prächtige lateinisch-deutsche Ausgabealler Jahrhunderte SOW1€e eın ausführliches der Aeneis ist e1n tröstliches Zeu N1ıs fürPersonen- und Sachregister und äußerst das Fortleben un: KFortwirken Vergi 1nreiche Literaturangaben erhöhen den Wert eıt. Schon die gründliche Kinleitundes Buches mıiıt seiner vornehmen Aufma- ze1igt nicht NUur den Meister der Altertums-chung. Philipp Schmidt wıissenschafit iın der Schilderung von Vergils
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